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Schützt das Erntegut 


Zur Zeit der Einwinterung unſerer Hackfrüchte kommt 
der Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten und Pflanzen⸗ 
ſchädlinge beſondere Bedeutung zu. Es iſt einleuchtend, daß 
von Krankheiten befallene Kartoffeln und Rüben, wenn fie 
mit den geſunden Knollen eingewintert werden, An⸗ 
ſteckungsherde bilden, die ſich ſchnell ausbreiten und 
bald den ganzen Vorrat gefährden. In den meiſten Fällen 
können die von anſteckenden Krankheiten verſeuchten Kar⸗ 
toffeln ſchon an der äußeren Beſchaffenheit erkannt werden. 
Kartoffelknollen, die Flecken zeigen, ſind von der Knollenfäule 
befallen. Sie gehör: zu den weitverbreitetſten Kartoffel⸗ 
krankheiten und hat ihren Urſprung in der Krautfäule. Dieſe 
mindert zunächſt den Ertrag und weiter die Haltbarkeit der 
Kartoffeln im Winterquartier. Die von der Braunfäule be⸗ 
fallenen Kartoffeln ſind beſonders anfällig für die ſchnell fort⸗ 
ſchreitende Naßfäule der Knollen. Außerlich noch völlig geſund 
erſcheinende Knollen tragen vielfach bereits den Krankheits⸗ 
keim in ſich, ſie fallen in der Miete oder im Keller der völligen 
Fäulnis anheim. Maßnahmen zur Verhütung der Weiter⸗ 
ausbreitung dieſer Krankheit ſind daher von größter Be⸗ 
deutung. Ein oftmals zu wiederholendes ſorgfältiges Ver⸗ 
leſen der Ernteerträge iſt unerläßlich. Zwar ſchreitet die 
Braunfäule ſelbſt nicht weiter fort, doch fie bildet, wie ſchon 
erwähnt, den Ausgangspunkt für andere Fäulnis⸗ 
erkrankungen. Entſprechende Lüftung iſt ebenfalls für die 
Erhaltung der Winterbeſtände von großer Wichtigkeit. 

Den Wintervorräten droht weiterhin Gefahr durch den 
Kartoffelſchorf. Zeigen ſich Wucherungen an den Kar⸗ 
toffelknollen, die Korkbildungen ähneln, ſo hat man ein ſicheres 
Anzeichen für dieſe Krankheit. 
wuchern weiter, die davon befallenen Knollen verlieren ſchnell 
die Widerſtandsfähigkeit und übertragen die Krankheit auf 
die geſunden Knollen, die damit an Nährwert erheblich ein⸗ 
büßen. Es iſt alſo notwendig, ſchon bei der Ernte, beſonders 
aber auch beim Einmieten oder Einkellern, auf derartige 
Krankheitserſcheinungen zu achten und kranke Kartoffeln von 
den geſunden zu trennen. Das gleiche gilt von Kartoffeln, 
die zwar nicht krant, aber an der Oberfläche beſchädigt 
ſind. An dieſen ſchadhaften Stellen bilden ſich ebenfalls 
eee die den geſunden Kartoffeln bald gefährlich 
werden. 

Beſchädigte und kranke Knollen ſollen möglichſt bald in. der 
Wirtſchaft verwertet werden, damit der Zeſetzungsprozeß die 
Nährwerte nicht weiter mindert. Das gleiche, was von den 
Kartoffeln geſagt iſt, gilt auch für beſchädigte und kranke 
Rüben; fie bilden immer während der langen Winterzeit 
eine Anſteckungsgefahr für das geſunde Erntegut. 

Wie die Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten gehört auch 
ine ſachgemäße Einwinterung zu den notwendigen 
butzmaßnahmen. Die Mieten brauchen einen leicht durch⸗ 


Derartige Mißbildungen. 


in Miete und Keller. 


läſſigen Boden in offener, trockener Lage. Die Haltbarkeit 
des eingemieteten Erntegutes hängt auch von der richtigen 
Bedeckung und Durchlüftung der Miete ab. Die Temperatur 
in der Miete ſoll nicht unter 0 Grad ſinken und nicht über 
8 Grad Celſius ſteigen. Zeigt das Mietenthermometer, deſſen 
Verwendung ſehr zu empfehlen iſt, eine höhere Temperatur 
als die Außentemperatur an, ſo ſind die ſicherſten Anzeichen 
für Fäulniserſcheinungen im Innern vorhanden. Es bleibt 
nichts übrig, als möglichſt ſchnell auszumieten, um noch zu 
retten, was zu retten iſt. Für die Überwinterung der Kar⸗ 
toffeln im Keller iſt zu beachten, daß während der kalten 
Witterung die Froſtgefahr gebannt wird, während im Früh⸗ 
jahr die Kühlhaltung Schwierigkeiten macht. 

Wichtig für die Reinhaltung des Bodens iſt am Ende 
auch, das Feld von Rückſtänden zu ſäubern. Dieſe Arbeit 
muß recht ſorgfältig ausgeführt werden. Man kann die Rück⸗ 
ſtände durch Untergraben zur Humusbildung verwenden. 
Das getrocknete Kartoffelkraut kann auch anſtelle von Stroh 
beim Ausdecken von Mieten verwandt werden. 

. 


Lagerungs winke. 

Bei der Unterbringung der Hackfruchternte ſind die 
kranken und beſchädigten Kartoffelknollen und Rüben ſorg⸗ 
fältig auszuleſen. Richtiges Einmieten und Einlagern der 
Kartoffeln und Rüben bewahrt vor größeren Vecluſten im 
Winter. Alle Ernterückſtände auf den Feldern miifien ent⸗ 
fernt werden, da ſie für viele Krankheitenund Schädlinge als 
Überwinterungsſtellen dienen. — Die Auf bewahrungs⸗ 
räume für Getreide müſſen vor dem Einbringen des 
Kornes ſorgfältig gereinigt und am beſten mit einem Be⸗ 
kämpfungsmittel gegen Vorratsſchädlinge beſpritzt bzw. ab⸗ 
gewaſchen werden. 


Beet: oder Wendepflug? 

Wenn Sie ſich ſchon einen neuen Pflug anſchaffen müſſen, 
dann iſt, gerade für Ihre kleine Wirtſchaft, zu einem 
Wendepflug zu raten und ſollten Sie damit der erſte in 
Ihrer Gegend ſein. Gerade der Kleinlandwirt kann ſich den 
Luxus der vielen Furchen nicht länger leiſten, denn in der 
Furche wächſt faſt nichts und an den Rändern nicht viel mehr. 

Mit dem Wendepflug aber, der 2 Streichbretter und 
2 Schare beſitzt, und trotzdem kaum weſentlich ſchwerer noch 
teurer iſt, können Sie ein paar Furchenbreiten mit Miſt 
beſtreuen und ſogleich einpflügen. Sie werden erſtaunt ſein, 
daß bie Stickſtoffwirkung Ihres Stallmiſtes nun erſt richtig 
herauskommt, ein Zeichen, wieviel früher durch Wind und 
Sonne abgeſaugt wurde. 

Die Kleinbauern im Hügelland haben den Wende⸗ oder 
Kehrpflug längſt und gehen nicht mehr davon ab. Zaffen Sie 
ſich auch mündlich beraten. 1 


Landwirtſchaftliches. 


Das Einmieten unſerer Wintergemüſe. 

Das ſorgfältige Einmieten der verſchiedenen Winter⸗ 
gemüſe iſt für deren Haltbarkeit von größter Bedeutung. 
Vor allen Dingen ſoll man ſie nicht zu früh einmieten, da 
ſie dann weniger haltbar ſind. Ferner muß man darauf 
achten, daß das Einmieten bei trockenem Wetter erfolgt. Auch 
die Schutzdecke ſoll man nicht zu zeitig geben, ſondern hiermit 
bis zum Froſteintritt warten. Gut eingewinterte Winter⸗ 
gemüſe halten ſich bis ſpät ins nächſte Frühjahr hinein. 

Bild oben links: Querſchnitt durch eine Miete für 
Sellerie oder Wurzelpeterſilie. Das Einſchlagen erfolgt, 
nachdem das Kraut bis auf die Herzblätter entfernt wurde, 
Wurzel an Wurzel. Die Grube wird an einer trockenen 
Gartenſtelle 1 Meter breit und 20 Zentimeter tief ausgehoben 
und nach dem Einmieten wintersüber mit Laub, art oder 
a ni froſtſicher zugedeckt. 
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Bild Mitte: Querſchnitt einer Miete für Erdrüben, 
Rote Rüben oder Mohrrüben. Die Wurzelgemüſe werden 
in einer 1 Meter breiten und 10 Zentimeter tiefen Grube 
dachförmig aufgeſchichtet und mit einer dünnen Strohſchicht 
abgedeckt. Bei Froſteintritt wird die Miete dann noch mit 
einer 40—50 Zentimeter ſtarken Erdͤſchicht froſtſicher abgedeckt. 

Bild unten links: Querſchnitt einer Krautmiete. Das 
Winterkraut wird Ende Oktober oder Anfang November mit 
den Wurzeln ausgegraben und nach der Entfernung der Rand⸗ 
blätter mit den Köpfen nach unten in einer flachen, 1 Meter 
breiten Grube eingegraben. Hierbei wird darauf geachtet, 
daß die Krautköpfe in der Erde ſind, während die Wurzeln 
daraus hervorragen. Die Miete wirt dann froſtſicher mit 
Laub oder Stroh eingedeckt. Gartenmeiſter Karl Erwig. 


Warum gibt es in dieſem Jahr ſo viel Schoßrüben? 


Mehr als man aus früheren Jahren gewoynt iſt, klagen 
Bauern und Landwirte in dieſem Herbſt darüber, daß un⸗ 
gewöhnlich viele Schoßrüben in den Feldern ſtehen. Man 
hat verſucht, die Urſache dieſer Erſcheinung zu ergründen. 
Leute vom Fach, aus Praxis und Wiſſenſchaft, haben darüber 
ihre, Meinungen ausgetauſcht, die zum Teil von einander 
erheblich abweichen. Die einen meinen, die Qualität des 
Saatgutes ſei ſchuld, andere find der Anſicht, dieſe oder jene 
Rübenſorte neige ſchlechthin zur Schoſſerbildung; dann ſoll 
ſie — nach der dritten Meinung — auf die allgemeine Wit⸗ 
terung im Frühjahr zurückzuführen ſein und ſchließlich hört 
12 noch die Anſicht, daß Frühjahrsnachtfröſte die Urſache 
eien. 

Bei einer Fahrt durch weite landwirtſchaftlich bebaute 
Strecken haben wir uns darüber unterrichten können, daß die 
Schoſſerrüben allenthalben in dieſem Jahr ungewöhnlich 
häufig ſind. Wir haben bei dieſer Fahrt auch eine andere 
Feſtſtellung gemacht, die hier von beſonderem Intereſſe iſt: 
wir ſahen Rübenfelder, auf denen wohl mehr Schoſſerrüben 
ſtanden als gute Rüben Angrenzende Schläge dagegen zeigten 
wenig Schoſſerrüben, wieder andere Schläge waren völlig 
frei von Schoſſern. Am Bau der Pflanze und an ihrer 
charakteriſtiſchen Blattentwicklung konnten wir feſtſtellen, daß 
oft die gleichen Rübenſorten nebeneinander angebaut worden 
waren, trotzdem das ungewöhnliche Bild: Hier ſchoſſerfrei, 
dort Schoſſer in Reinkultur. Die Erklärung dafür glauben 
wir auch gefunden zu haben: die ſchoſſerfreien Schläge waren 


ſpät, die voll von Schoſſern ſtehenden Schläge dagegen früh 
angebaut werden. Man erinnert ſich daran, daß in dieſem 
Jahr ungewöhnlich früh die Vegetation einſetzte und daß 
— 95 anhaltend kaltes Wetter eintrat, welches das Wachstum 

e. 

Es mag nun ſein, daß die eine oder andere Rübenſorte 
zur Schoſſerbildung neigt. Es muß aber zu dieſer „Ver⸗ 
anlagung“ erſt ein Anlaß hinzutreten, um dieſe unangenehme 
Eigenſchaft auszulöſen. Die überwiegende Anſicht neigt dazu, 
das Frühjahrswetter als Anlaß anzuſehen. Gelegentliche 
kleine Nachtfröſte im Frühjahr ſollen den Rüben nicht ſchaden, 
jo haben wenigſtens viele Praktiker die Erfahrung gemacht. 
Dagegen ſoll ein anhaltend kaltes Frühjahrswetter; das zu 
einer Wachstumsſtockung der bereits aufgelaufenen, alſo ſehr 
früh angebauten Rüben führt, die Schoſſerbildung ver⸗ 
urſachen. Wiſſenſchaftler und Praktiker ſtimmen in der größten 
Mehrzahl darin überein, daß man der Anbauzeit für Rüben 
größte Beachtung ſchenken muß, um die Schoſſerbildung zu 
vermeiden. Sie kommen zu dem Ergebnis, daß man Rüben 
nicht vor dem letzten Aprildrittel anbauen ſoll. Im Zu⸗ 
ſammenhaug mit den Schoßrüben wird auch eine aufſchluß⸗ 
reiche Parallele intereſſieren. Im Rheinland und auch wohl 
in anderen Gegenden ſind in Feldern angepflanzte Sellerie 
auf weiten Strecken „geſchoſſen“. Auch hier iſt man bei der 
Ergründung der Urſache zu dem Ergebnis gekommen daß 
es ſich nur um Pflanzenbeſtände handelt, die ſehr früh aus⸗ 
geſät waren und nach dem Pikieren infolge des kalten Früh⸗ 
jahrswetters ine Wachstumsſtockung erlitten. Später aus⸗ 
geſäte Selleriepflanzen zeigten dagegen keine Abweichung 
von der üblichen Entwicklung. 


Obit: und Gartenbau. 


Praktiſche Gartenwinke für den Monat Oktober. 


Laubrechenl. Wenn im Oktober das Laub welkt und von 
den Bäumen fällt, müſſen wir die Wege und die Raſenflächen 
im Garten regelmäßig ſäubern. Das zuſammengerechte 
trockene Laub können wir im Garten gut verwenden. Es 
eignet ſich ganz vorzüglich zum Eindecken der Kartoffel- und 
Gemüſemieten. Es liefert, auf Haufen geſetzt und wiederholt 
umgeſetzt, mit der Zeit eine ganz vorzügliche Erde für unſere 
Topfblumen. Haben wir einige Frühbeete im Garten, ſo 
können wir das Laub im nächſten Frühjahr ſehr gut zum 
Füllen verwenden, da es bekanntlich, feucht gemacht, Wärme 
erzeugt. 

Gartenreinigung! Nachdem im Spätherbſt die Gemüſe⸗ 
beete abgeerntet ſind, werden die auf den Beeten verbleibenden 
Abfälle zuſammengerecht und auf den Kompoſt gebracht. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind hiervon die Krautſtrünke, die zweckmäßig ver⸗ 
brannt werden, da an ihnen Ungeziefer und Krankheits- 
ſporen überwintern. Auch die Überreite der Sommerblumen, 
der Dahlien und Gladiolen kommen auf den Kompoſthaufen. 
Die leeren Beete werden gedüngt, tief umgegraben und in 
rauher Scholle siegen gelaſſen, damit das Land gut durch⸗ 
frieren und verwittern kann. 

Gartengeräte! Alle Gartengeräte, die den Winter über 
nicht gebraucht werden, wie Sicheln, Senſen, Raſen⸗ 
mähmaſchinen, Hacken, Rechen uſw. werden ſorgfältig ge⸗ 
reinigt, eingefettet und in einem trockenen Raume aufgehoben. 
Auch die Gartentiſche und Bänke wenden Ende Oktober ein⸗ 
geräumt. Müſſen Gartengeräte ausgebeſſert werden, dann 
geſchehe dieſes im Laufe des Winters und nicht Eh wenn 
man ſie braucht. 

Blumenzwiebeln! Nun iſt auch die Zeit 98 Pflanzen 
der Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen und ſonſtigen Blumen⸗ 
zwiebeln gekommen. Sie werden auf die vorher gut vor⸗ 
bereiteten Beete gepflanzt, auf welchen im Sommer andere 
Blumenarten ausgepflanzt waren. 

Chriſtroſen! Will man zum Weihnachtsfeſte blühende 
Chriſtroſen haben, ſo ſtelle man jetzt über die Pflanzenbeete 
Frühbeetkäſten und lege die Fenſter auf. Hat man nur ein⸗ 
zelne Pflanzen, dann kann man ſie mit einem entſprechenden 
Holzrahmen umgeben, den man oben mit Glasſcheiben ver⸗ 
ſieht. Die Chriſtroſen bilden dann Knoſpen, die bis Weih⸗ 
nachten erblühen. 

Dahlien! Nachdem bereits im September oder Anfang 
Oktober die erſten Nachtfröſte die Dahlienblüte vernichteten, 
werden nunmehr die erfrorenen Pflanzenteile abgeſchnitten, 
die Knollen ausgegraben und abgetrocknet an einem froſt⸗ 


freien Orte überwintert. Hierbei iſt es empfehlenswert, 
die Dahlienknollen mit Namenſchildern zu verſehen. Hier⸗ 
durch können wir dann im nächſten Frühjahr die Dahlien⸗ 
ſorten wieder unterſcheiden und nach Farbe und Größe 
ſortiert auspflanzen. 0 

Bäume und Sträucher pflanzen! In der zweiten Oktober⸗ 
hälfte beginnt die Herbſtpflanzzeit der Bäume und Sträucher. 
Dieſe Oktoberpflanzung iſt ganz beſonders bei größeren 
Bäumen empfehlenswert. Sind etwa die Blätter noch nicht 
abgefallen, ſo müſſen ſie beim Umpflanzen entfernt werden. 
Nadelhölzer und Koniferen können bereits in der erſten 
Oktoberhälfte umgepflanzt werden. 


Pflanzenſchutz im Oktober. 

Feldmäuſe. Dieſe ſchädlichen Nagetiere ziehen ſich jetzt 
mehr und mehr auf die Kleefelder zurück und auf Sandböden 
ſuchen fie die Winterſaaten heim. Wenn fie much die aus⸗ 
gelegten Giftköder nicht immer gleich freſſen, ſondern in ihren 
Vorratskammern aufſpeichern, ſo lehrt doch die Erfahrung, 
daß eine Bekämpfung im Oktober die Mäuſeplage bis Jahres⸗ 
ſchluß meiſt zum Verſchwinden brachte. 

Herbſtzeitloſe. Mit beſonderen Stechern kann man dieſes 
jetzt blühende Wieſenunkraut herausholen oder man be⸗ 
arbeitet ſeine Grünflächen ſo zeitig mit dem Wieſenhobel oder 
der Wieſenegge, daß die Blüten vor der Befruchtung zerſtört 
werden. Hilft das alles noch nicht, ſo wird die Wieſe um⸗ 
gebrochen und ein paar Jahre als Acker genutzt. 

* 


Kartoffelernte. Man reine von vornherein die kranken 
von den gefunden Knollen und vergleiche die Aufzeichnungen 
über Wachstumsverlauf und Krankheitserſcheinungen der 
Stauden mit dem Ertrag und Befund der Ernte. War keine 
Krautfäule vorhanden, dann iſt das Kartoffelkraut zum Ver⸗ 
brennen zu ſchade. Man kann die Mieten außen damit be⸗ 
decken oder es auf der Wieſe oder im Schafſtall verwenden. 

Pflanzkartoffeln in großen Mengen wird man in Mieten 
überwintern, für ein paar Doppelzentner genügen trockene 
und luftige Kellerräume. Überwachung iſt hier wie dort nötig. 

Rübenernte. Hatte man bei den Zucker⸗ und Runkelrüben 
unter Schädlingen zu leiden, ſo laſſe man möglichſt keine 

Pflanzenreſte auf dem Acker liegen oder pflüge ſie wenigſtens 
tief ein. Den unangenehmen Frühfröſten kann man durch 
Wahl einer blattreichen, in der Erde wachſenden Sorte ziem⸗ 
lich begegnen. Ein geringer Froſt zieht ſich wieder aus der 
Rübe, ſtärker angefrorene muß man aber einſäuern, denn eine 
Verfütterung hätte bedenkliche Darmſtörungen zur Folge. 
Rüben halten ſich ohne jede Strohdecke in der Erde meiſt 
tadellos. a 

* 


Weinkultur. In dieſem feuchten Jahre ſind viele Trauben 
vom falſchen Mehltau befallen worden, der ſich durch bräun⸗ 
liche Flecken auf der Blattunterſeite verrät und die Beeren 
lederartig einſchrumpfen läßt. Rechtzeitige, mehrmalige 
Beſpritzung mit Kupferkalkbrühe beugt dem Befall vor. 

Obſteinlagerung. Bei der geringen diesjährigen Ernte 
müſſen Abnahme und Aufbewahrung um ſo durchdachter und 
ſorgfältiger geſchehen. Die richtige Pflückreife iſt dann ge⸗ 
geben, wenn einige geſunde Früchte abfallen und die übrigen 
ſich leicht vom Stiel ablöſen. Früchte mit Schadftellen werden 
bald verbraucht, denn die Monilia⸗, Phythopthora⸗ und Fu⸗ 
ſariumpilze breiten ſich auf dem Lager ſchnell aus... Kampf 
dem 1 27 gilt heute in jeder Wirtſchaft, wo Vorräte 
lagern 

Da nicht alle Krankheiten und Schädlinge behandelt 
werden können, ſei darauf hingewieſen, daß die Pflanzenſchutz⸗ 
ämter Auskunft über alle Pflanzenkrankheiten und Schäd⸗ 
linge bzw. Bekämpfung und Verhütungsmaßnahmen erteilen. 

Dipl.⸗Landw. Lie. 


Richtige Obſtbaumpflanzung. 

Die zeitige Herbſtpflanzung iſt beſonders auf leichteren 
Böden der Frühjahrspflanzung vorzuziehen, haben doch hier⸗ 
durch die Obſtbäume noch Zeit, etwas anzuwurzeln. Anderer⸗ 
ſeits iſt bei der Herbſtpflanzung die Gefahr von Froſtſchäden, 
beſonders an den Baumwurzeln, durchaus möglich. Man 


muß daher die Baumſcheiben mit Torf, Jaub oder Waldſtreu 


gegen Froſt ſchützen. Bei den Vorarbeiten müſſen wir dar⸗ 
auf achten, daß die Baumgrube nicht zn klein gemacht wird. 
Als Norm nehmen wir einen Durchmeſſer von 1 Meter und 


eine Tiefe von 0,80 Meter. Ob das Baumloch rund oder vier⸗ 
eckig gemacht wird, ſpielt keine groß. Rolle. Jedoch wird 
beim Wicdereinfüllen des Bodens der Mutterboden mit dem 
ausgehobenen Untergrund gemiſcht, auch werden angefahrener 
guter Gartenboden, Kompoſterde oder Torfmull mit unter⸗ 
gemiſcht. 

Beim Pflanzen ſelbſt müſſen wir darauf achten, daß 
der Baum nicht zu tief geſetzt wird, da ſolche Obſtbäume 
im Wachstum ſtocken und kränkeln. Der Baum darf nur bis 


RICHTIG 
GEPFLANZT 


— 


N 


N 


Gartenmeiſter Karl Erwig. 


| Viehzucht. 
Fütterung im Oktober. 

Die Umſtellung auf die Herbſtfütterung iſt 
gelungen, wenn man die Leiſtungen der Tiere, beſonders 
des Milchviehs, ohne ſichtbaren Rückſchlag aufrechterhalten 
kann. Ebenſo wie beim Milchvieh iſt aber auch bei den 
Maſt⸗ und Zuchttieren auf eine möglichſt reibungsloſe Um⸗ 
ſtellung zu achten, denn jede Verminderung der Zunahme 
bedeutet einen fühlbaren Verluſt. Es find aber noch genü⸗ 
gend Möglichkeiten vorhanden, um das ſommerliche Futter⸗ 
jahr zu verlängern. Der Zwiſchenfruchtbau liefert im 
Herbſt noch junges Grünfutter, das dem Frühjahrsfutter 
nicht nachſteht. Das eigentliche Herbſtfutter iſt jedoch in 
der Regel derber und eiweißärmer. Den Tieren ſind zu⸗ 
dem ſchwerere Aufgaben durch die Verarbeitung großer 
Mengen ſaftreichen Futters in der kühleren Jahreszeit ge⸗ 
ſtellt, da die Verdunſtung des Körpers nunmehr nachläßt 
und mehr Wärme geſpeichert werden muß. Man darf des 
halb in die Tiere nicht unbedenklich große Futtermaſſen 
hineinſtopfen, ſondern muß ſich über ihre Wirkung und 
Zuſammenſetzung klar fein 

Das wird ſchon bei den Rübenblättern und Köpfen der 
Fall ſein. Sie werden am beſten friſch verwertet und 
maucher Wirt mag aus Bequemlichkeit die Gaben einfach 
bis zur Sättigung ſteigern. Die Tiere werden dann viel 
freſſen und Verſchwendung mit manchen Nährſtoffen trei⸗ 
ben, andere werden fehlen und die Leiſtungen drücken. 
Denn die Rübenblätter enthalten verhältnismäßig viel 
Säure, die den Körper angreift und Durchfall verurſacht. 
(Das iſt ganz beſonders bei Zuchttieren zu berückſichtigen.) 


Die Säuren müſſen abgeſtumpft werden: man mengt die 
Nübeublätter alſo mit geſchnittenem Futterſtroh und fügt 
auf 100 Kilogramm Futter 100 Gramm Schlämmfreide 
hinzu. Die Blätter werden den Tieren dann nicht bis zur 
völligen Sättigung gereicht, ſondern nur ſoviel, daß die 
Aufnahmewilligteit für das mitgereichte Stroh erhalten 
bleibt. Sind bei ſtarkem Rübenbau die anfallenden Blät⸗ 
termengen ſo erheblich, daß ſie in halbwegs friſchem Zu⸗ 
ſtande nicht verwertet werden können, ſo müſſen die über⸗ 
ſchüſſigen Mengen durch Einſäuerung oder künſtliche Trock⸗ 
nung haltbar gemacht werden. Eine zu lange Lagerung 
auf dem Felde iſt wegen der damit verbundenen Nährſtoff⸗ 
nerluſte zu vermeiden. Notfalls empfiehlt ſich die Auf⸗ 
reuterung. . 

Sehr wertvoll iſt das künſtlich getrocknete Rü⸗ 
benblatt, das dem Futtergetreide nahekommt. Pferde 


Für Haus und Herd. 


Im Oktober beginnt die „Karpfen⸗Saiſon“. 


Karpfen und Schleie gehören zu den beliebteſten 
Süßwaſſerfiſchen. Beide erreichen im Oktober ihre größte 
Schmackhaftigkeit, ihre „Saiſon“ dauert dann bis zum 
April. Der Karpfen, der ſeit langem als Feſttagsfiſch für 
Weihnachten und Silveſter auserkoren wurde, iſt, genau ſo 
wie ſein Gefährte, der Schlei, ſo reich an Eiweiß und Auf⸗ 
bauſtoffen, daß man dieſe wohlſchmeckenden Süßwaſſer⸗ 
fiſche ruhig jede Woche einmal auf den Tiſch bringen kann. 
Hier ein paar neue Arten für die Zubereitung: 


Karpfen nach fränkiſcher Art gebacken. 

Ein 1 Kg. bis 1% Kg. ſchwerer Karpfen wird geſchlach⸗ 
tet und nach dem Schuppen geſpalten. Beide Seiten wer⸗ 
den ausgiebig geſalzen und fünf bis zehn Minuten liegen 
gelaſſen, damit das Salz durchdringt. Man läßt hierbei 
die Fiſchteile am beſten auf einem Holzbrett liegen, die 

Hautſeite nach unten. Das Salz darf ſich nicht völlig ver⸗ 
laufen. Wenn die Haut anfängt blau zu werden, iſt mit 
dem Panieren zu beginnen. Man verwendet hierzu 
Weizenmehl, oder halb Semmelmehl, halb Weizenmehl, je⸗ 
doch keine Eier. Bei der Bereitung des Fettes darf nur 
reines, gut ausgelaſſenes Butterſchmalz verwendet werden. 
Werden keine beſonderen Anſprüche geſtellt, dann kann 
man auch zur Hälfte Schweinefett nehmen. Es muß ſoviel 
zur Verfügung ſtehen, daß der Fiſch ſchwimmend im 
Schmalze herausgebacken werden kann, deshalb ſind keine 
flachen, ſondern höhere Pfannen zu verwenden. Außerdem 
muß das Fett ſehr heiß ſein (wie beim Küchlebacken), bei 
zu wenig Fett bleibt der Fiſch farblos und weich. Nun wird 
zunächſt die größere Hälfte hineingelegt, und zwar Rücken 
nach unten, damit ſich die Karpfenhälfte etwas wölbt und 
hierdurch gefälliger ausſieht. Nach einigen Minuten her⸗ 
umdrehen des einen Stückes und Einlegen der anderen 
Hälfte. Das Nacheinandereinlegen iſt deshalb notwendig, 
damit ſich das Fett erholt und nicht zu ſehr abkühlt. Der 
Fiſch muß durchgebacken ſein, deshalb durch Gabeleinſtechen 
überprüfen, vor allem am Anſatz des Kopfes. Im allge⸗ 
meinen iſt der Fiſch fertig, wenn er auf beiden Seiten 
goldgelb ausſieht. Man reicht zum gebackenen Karpfen am 
beiten Kartoffel⸗, Endivien⸗ oder Selleriefalat, 


Karpfen mit Champignons. i 

1 Karpfen von 1—1% Kg., Soße, 1 kleine Zwiebel, 
Y, Liter Weißwein, 1 Teelöffel gehackte Peterſilie, Salz, 
Pfeffer, 6 Liter Sahne, Mehl, Champignons. Die ein⸗ 
gehackle Zwiebel hellröſten, dann die in Scheiben geſchnitte⸗ 
nen Champignons dazu, mit Weißwein gargedämpft, Salz, 
Pfeffer, dazu die Karpfenſtücke. Alles 10 Minuten kochen 
laſſen, zuletzt Mehl in Sahne verrührt, noch 2 Minuten 
mitkochen, dann die Peterſilie und etwas Zitronenſaft. 
Gebackene Schleie. 

Die Schleie werden geſchlachtet, geſchuppt, ausgenom⸗ 
men und gewaſchen, eingeſalzen und auf ein Sieb zum 
Abtropfen gelegt. Man paniert ſie auf gebräuchliche Art 
in Ei und Semmelbröſel und bäckt fie in ſiedendem Fett. 
Man ſerviert ſie mit Zitrone und gebackener Peterſilte. 
Dazu reicht man Kartoffelſalat, nach Geſchmack auch Re⸗ 
mouladenſoße. a ö 


und Kühe erhalten etwa 5—6 Kilogramm, Zuchtſauen bis 
4 Kilogramm, während man Maſtſchweinen nicht über 
1 Kilogramm verabreichen wird. Sie geſtatten eine längere 
Lagerung und Vorratsbildung, denn vorläufig harren von 
Mais und Markſtammkohl der Verwertung. Letzterer er⸗ 
leichtert die übergangsfütterung ſehr, da er auf die Milch 
fettſteigernd wirkt. Man kann damit rechnen, daß 100 
Kilogramm Stammkohl die gleiche Futterwirkung haben 
wie 80 Kilogramm Futterrüben nebſt 2 Kilogramm Öls 
kuchen. Zuerſt verfüttert man nur die Blätter, ſpäter — 
etwa von Anfang November an — wird auch der mark 
haltige Stamm herangezogen; die Tagesgaben betragen bet 
mittleren Milchleiſtungen rund 20 bis 25 Kilogramm, an 
Rübenblättern etwa 50 Kilogramm, bei Pferden rund 20 
Kilogramm in gewaſchenem Zuſtande. 
Diplomlandwirt Dr. E. Feige. 


Jetzt iſt es Zeit, den Wintervorrat einzukellern ! 


Es iſt notwendig, daß jede Hausfrau frühzeitig daran 
denkt, ihren Wintervorrat an Kartoffeln anzuſchafſen und 
einzukellern. 

Wer ſoll ſich nun einen Kartoffelvorrat für die Winter⸗ 
monate hinlegen? Jeder, der dazu den geeigneten Lager⸗ 
raum zur Verfügung hat. Richtige Lagerung iſt die Voraus⸗ 
ſetzung, wenn ſich der Kartoffelvorrat den Winter über halten 
ſoll. Beim Einkauf wollen wir den Vorrat ſo bemeſſen, daß 
er etwa bis Ende März reicht. Werden die Kartoffeln ſach⸗ 
gemäß behandelt, ſo iſt bis zu dieſem Zeitpunkt auch durchaus 
mit ihrer einwandfreien Beſchaffenheit zu rechnen. 

Wer Kartoffeln einkellert, muß an olgendes denken. Die 
ſcheinbar tote Knolle iſt ein lebendes Weſen. Sie braucht da⸗ 
her in erſter Linie gute Luft — deshalb wird ſie im Keller 
oder lichtgeſchützt in der kühlen Spetiefomnter froſtfrei auf⸗ 
bewahrt; ſie kann ruhig neben den Kohlen liegen, denn 
Kohlenſtäubchen machen die Luft faſt keimfrei. Um eine ein⸗ 
wandfreie Lagerſtatt zu ſchaffen, wird der Kellerboden mit 
Stroh abgedeckt oder mit Brettern ausgelegt. Nudlelkiſten, 
auf einige Briketts geſtellt, ſind ſehr geeignet zur Aufnahme 
der Winterkartoffeln. Es iſt nicht gut, die Kartoffeln höher 
als 60 Zentimeter zu ſchütten. Hochſtellen der Kiſten auf die 
Briketts ermöglicht den Luftzutritt auch zu den Kartoffeln 
am Kiſtenboden. 

Feuchtigkeit iſt ein guter Nährboden für Schädlinge 
aller Art. Darum muß die Kartofſel im trockenen Raum auf⸗ 
bewahrt werden. Sind Speiſekammer und Keller zu feucht, 
ſo ſtellt man die Kartoffelkiſte in den Flur, aber nicht in die 
dämpfereiche Küche! Kartoffeln brauchen, wenn ſie ſich lange 
Zeit tadellos halten ſollen, eine gleichmäßige, kühle Tem⸗ 
peratur, on Froſttagen ſollte man deshalb den Vorrat zu⸗ 
decken. Genau jo wie vor Feuchtigkei“ und Froſt müſſen die 
Knollen vor Licht geſchützt werden, denn bei Licht fängt die 
Kartoffel an zu keimen und ſich zu verfärben, wodurch ſie an 
Nährwert verliert und ſchlechter ſchmeckt. Der Keller ſoll 
trocken, kühl und dunkel ſein. 

Sind alle dieſe Vorausſetzungen erfüllt, ſo genügt es noch 
lange nicht, den Wintervorrat einfach im Keller unter» 
zubringen und ſich nicht mehr darum zu kümmern. Der Kar⸗ 
toffelvorrat erfordert ſorgfältige Pflege. Von Zeit zu Zeit 
müſſen die Kartoffeln umgeſchaufelt werden, damit fie friſch 
durchlüften können, etwa faul gewordene Knollen müſſen bei 
dieſer Gelegenheit herausgeſucht werden. Desgleichen keimt 
man ſpäter im Frühjahr die Knollen alle paar Wochen ab, 
denn das Keimen, beeinträchtigt, wie ſchon erwähnt, Nähr⸗ 
wert und Geſchmack. 

Jetzt iſt es Zeit, den Wintervorrat einzukellern. Darum: 
erſt für einen geſunden Aufbewahrungsort ſorgen, und 
dann die Kartoffeln einfahren! 
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